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Dor tsürgeüoür in 0u 5t00t Souen0mg on 0er 0t[e
00n Der ffiltte 0er 10. 8o0r0unDettr bir Am 6egeno0rt.

Eon Dipl.,§ng. milf,
II. §ie olten

Unter ,,olten" Sa$,ruerf l1öu[ern f ollerr \iw bie oeritontben
ruetben , wet$e bis Aum l[usgonge bes [teb6elnten SoftrlunbertE
ent'[tonben '[irtb. lln trü ilt bie EegrenAung mil[tfürlidr, aber in
ber 0relüiüte unieter $eimct bebeutet lie iniofern oinen Gin,
f$niti, als im §o$re 1689 ber lelite $er3og ss,fonildr,en 6tonr,
mes, §ttlius Sron6, Au ltei$s[tobt in Eöt1men, olne erbbereg,
tigte ItoS,fommeni$crft itorb. Gs begonn menige §a,I1r3e,gntu
noü bem nßeitiölif$en ,§rie,ben mieberum eine unrugige geit
für un{ete $eimot, uölrenb ber bie Unlidler$eit in [tootl iü1er
Sitllidtt lid) ouü melr oDer minber beutli$ im 2ßirtl4oftsleben
rcibetgeipiegelt $abcn mirb. Serber loben lid)'feine liütboren
$eugen cu5 bieien §allren er[olten, ruerrigitens teine, bie ein
Io tlores Eilib überlieiern, ruie mir es ous ber fregiet,ungs6eit
Stan3 bes llnbetn unb §ulius $einri$s in ben 30t)lreigen olterr
§o$ruett'!äuiern loben.

Gfruc bis Aum llusfterben ber Ustonier hlielt tid) ,[1iet3ulqilb
bie 6itte, ,brg frad1mer,f mit m0n $erlei 56ni8mert du oer3ieren.
Die Soumlürcellen trugen einen irommcn 6pru$ unb ben [tomell
bes 92aua\er.r,tr ,unb ieiner Glefrou' fomie ein estum, rbos wo\l
als:bas bct i2ausr,rdtte on6ulogen ii't. [tur oerein3elt iinb EqnD,
mu[ter oul ben G$,uce[[en ber Dbergel$oiie henust, ,oie J. ts.
0n bem Uten[ingiüen $oule ober, !eute iniolge fltorfer Eer,
rcitterung lolt niü1t melu 3u erfennen, 0m gcuf e Glb[trofie BT.

3n bie Sttebenbreiede Iüni$te m0n glalbtreisrnufter, unrb bie
Snoggen unter ben Gtidtbslten ber überfrogennen Dberge|üolie
mcren eine tulllfommene Gelegenleit Jur tsetötigung bes 64nig,
me[[ets. eoE üebertragcll lrcr oheren €todmerte ift ur,lprüngliü
en,geoenhet oorben, üffi bei Ju fleiner 6runDiläüe Den ni$t
bef$tän,tten Suftrcum cus3unugen. Oo mgn in Souenburg nie,
mols io gtoffe $öuier erbnut bat, mie mon [ie in mondlerr
$or6fltäbten un'b 0uü iüon im älteflten teil gnmburgs iinbet,
Io ,blieb rber nü$tern e 3rued gier im gintergrunb unb boE
Uebedr0gen tritt uns uoeientlidt ols IümüdenDeE Glement ber
lltüiteftur entgegen, benn ßunlt unb ltotmenbigfeit m0ren ieit
ietler Geiüruilter,

6o letlr bie alten }aümerf bsure n bei oberilöüli,ger BL.,
ttottllung $eugen einer in iiü gleiüortigen $eir iu iein iüci,
nen, einem ouimerfiomen tseoboster mirb es ni6t entgef1en,
boff Iiü beutli$ aruei ueriüiebene Grunpen ab;eiSnen: eic
eine umfofit $äufer mit rei$ geicünihtem gol3roerf : eie 8u,b,
[treben tret 6tiele in ben Dhergei6oilcn [inb r1u nollen erei,
eden ousgefültt urrD in Serbirünitt mit $olbroietten unb api--
einSelt qu6 mit ottberem'5ümudmert ausgeiiillt. lltle ireietr
.Sontcn [inb in irei [tili[ierte Iou[töbe 5) gebroSen, unb bie
ßnoggen Aeigen nidlt rlur Serlidtnurmu[ter untr bergl., ionberrr
tslätter unib iogar menl$li$e 6eiiüter. Sreilirft irt troh ber
Eülle altes ein tleines biffSen unbegolfen geiotrnt, man rurlt
Eü irgenb,ruie 0n f rüf)c $ol3f $nitte erinnert, uenn mon biele
Eottten hetraüItet. Die Sol,res3o!len rei$en 00n ben 70er

elm SobeIet, tserlin.

8aüuerI[öuier.
i5clren beE 16. bis eben über ben Eeginn bes 17. §0,!r!unbertg.
Sebenf slts ift bis leute f ein $aus bieler 6ruppe betonn t ge=

rcorben, bog eine §ofresanI)I n0ü rbem f obe gron,l II. (1G19)
trägt. Die onbere Gruppe oon göufern 3eigt niüt lolüe Eütte
00n Gdlmuduoerf. Qlbcr u,os bcrqn au !e,!en i[t, Seugt oon eine'm
mof1lge[$ulten 6elümud unb n0ü megr oon tüdt,tigem ßönnen
bet $onbrn erter, benn bie gemiffe Trimitioitöt ber G$nigerei
on,ben ölteren $äu[ern f$eint in ber tot e\er inrber Qßerf,
mcnnsarbeit ols im gtil Au liegen. Eei ben fpöteren Esuten
linb olle Sotmen bursous liüer ge[toltet, io, ein einSel nes, ßetz
[tedtes Ueberbleibf el ber 6$niserei einer ein[tmols [iger ielt
idlönen 6,Souf eite im boblenuiege ift ein $eugnis ebel[ter ße,
noi[[once=ßunit, unb ein,6iebel,'Glbftroffe Bb (§ofobi) 6eigt
Iid)tlid) Iübbeuülüe Ginflit[f e, bie oiellei$t ldton er[te ,lf n,beu,
tungen beE tsnrod ooxoeg nef}men 6). Die $eit belGrri$tung
bieier $ciuf er Iiegt 3umei[t um ,bog Gnbe Des Dreiftigiöltigcn
ßrie ges, etrco ob 164b. Domsls mü[[en '!1iet ollo iüon mieber
einigermo[en geor,)nete Eer!öltni[ie gellerri$t tlaben, benn ein
,,fe[tet TIoh", I'. b. burg Se[tung sweü,e geid)übt oor 8ouen,
hurg bsmols ,[iüer ni$t, unb bss nur aum fleinen feil oieibeu
erridltete Gülcb fonnte nur einen bitritigen 6dlub Iür bie cuf
eigentlidlem 6üloBgelönbe (,,nümmelgorten",,b. i. ber Gor,
ten $inter bem olten 2Imtsgeri$t, llmtrplog unb 6runb[tüüe
his Aunt $üt[tengorteri) ner!$on3te Eef,ogung geruö,[1ren. Serrrr
olfo um bie $eit, olE Der Srieben au Dsnobriid unb !)tün[ter
enblirfl obgelüloi[en murbe, Iiü] flier tiüon ullerlei Seute göufer
ctbouett fonnten, io mcrben Dqs Srieg59eoinnler unterf$ieI,
li{[ter ?Irt gemeieri Iein'), benerr ,bie Gegenb lidter igien.

Setlr bebouerli$ iit, boB oud, ni$t etnes ber olten göu[er
o[1ne eini$rre i'benbe üerörtberungen oui uns gefommen ift. Gnt,
rueber bsute mqn idlcn irüIt iogenonnte ,,!IusluSten" *) 0n, o[er
m0n eroeitette bss $aus bur$ 2lnbsu sn einer Songieire,
rcenn irgenbrcie lrer SIob bofür oor!rnben mxr. tlnb iülieb,
Iidl oerlongten bie geitei,gerten llnipriige 0uü moll iüon 6iem,Iiü irü9 beliere unb gröffere Seniter cls uripriinglid] oor.t1an,
ben üaren. Sie lluslu$terr ietite mgn mit eritsunliüer )Jnbe.
iangen,tleit bort[1in, rro rn0n e in Sirnmer oergröfier t ,t:1tben
.roIIte, obne nui 'bie babut$ beDingte Gntitellung ber €ü,ouleite
;iu o$ten. 6o mirb d. ts. 0lr Der trüdieite Der slten 5uper,
intenbentur (ßirüplo$ 1) r\er epruü oui Der €aumigroelle bes
Dbergei$o[[es Aur .!ölite oerbedt. UIIerbing5 bietet gerobe biele
lluslu$t in bem engen eur$gotlg Aum lltorf t im üerein mit
ben übtigen olten.!äuietn ein reüt rnoleriiges Bilb. llu,ü
bie llusludlt GIb[troIe 8Z o0r einit rcgt msleriig. Seiber itt
[ie bur$ [en Umbou Au einem mobern iein lollenben Güauien[ter
tti$t gerobe gliidli$ umge[teltet ,6inniöltige tseiipiele iür bie
n n$tröglid)e Eerbteiterung eines gouies finb GIbltrofte 85, 0n
bas rnon 0n ber Sunnenburg ein gtüd onieStc, mie mon olne
IJtü,I1e 0n ber leblenben 6üni$erei im Giebel erf ennt, unb bie
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Lauenburg (Elbe), November 1934 Nummer 11 

Das Bürgerhaus in der Stadt Lauenburg an der Elbe 
von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 

Von Dipl.-Ing. Wilhelm Hadeler, Berlin. 

11.. Die alten Fachwerkhäuſer. 

Unter „alten“ Fachwerkhäuſern ſollen hier die verſtanden 
werden, welche bis zum Ausgange des ſiebzehnten Jahrhunderts 

. entſtanden ſind. An ſich iſt die Begrenzung willkürlic<h, aber in 
der Geſchichte unſerer Heimat bedeutet ſie inſofern einen Ein- 
ſ<hniti, als im Jahre 1689 der letzte Herzog askaniſchen Stam- 
mes, Julius Franz, zu Reichsſtadt in Böhmen, ohne erbberech- 
tigte Nachkommenſc<aft ſtarb. Es begann wenige Jahrzehnte 
nach dem Weſtfäliſchen Frieden wiederum eine unruhige Zeit 
für unſere Heimat, während der die Unſicherheit in ſtaatlicher 
Hinſicht ſih auch mehr oder minder deutli<h im Wirtſc<haftsleben 
widergeſpiegelt haben wird. Leider haben ſich keine ſichtbaren 
Zeugen aus dieſen Jahren erhalten, wenigſtens keine, die ein 
jo klares Bild überliefern, wie wir es aus der Regierungszeit 
Franz des Andern und Julius Heinrichs in den zahlreichen alten 
Fachwerkhäuſern haben. 

Etwa bis zum Ausſterben der Askanier hielt ſich hierzuland 
die Sitte, das Fachwerk mit mancherlei Schnitzwerk zu werzieren. 
Die Saumſc<hwellen trugen einen frommen Spruch und den Namen 
des Hausherrn und ſeiner Ehefrau ſowie ein Datum, das wohl 
als das der Hausrichte anzuſehen iſt. Nur vereinzelt ſind Band- 
muſter auf den Schwellen der Obergeſchoſſe benutzt, wie 3. B. 
an dem Menſingſ<en Hauſe oder, heute infolge ſtarker Ver- 
witterung faſt niht mehr zu erkennen, am Hauſe Elbſtraße 87. 
In die Strebendreie>e ſc<hnißte man Halbkreismuſter, und die 
Knaggen unter den Stichbalken der überkragenden Obergeſchoſſe 
waren eine willkommene Gelegenheit zur Betätigung des Sc<hniß- 
meſſers. Das Ueberkragen der oberen Sto>werke iſt urſprüngli< 
angewendet worden, um bei zu kleiner Grundflä<he den nicht 
beſchränkten Luftraum auszunutzen. Da man in Lauenburg nie- 
mals Jo große Häuſer erbaut hat, wie man ſie in manchen 
Harzſtädten und auch ſhon im älteſten Teil Hamburgs findet, 
jo blieb der nüchterne Zwe> hier im Hintergrund und das 
Ueberkragen tritt uns weſentli< als ſchmüdendes Element der 
Architektur entgegen, denn Kunſt und Notwendigkeit waren ſeit 
jeher Geſchwiſter. 

So ſehr die alten Fachwerkbauten bei oberflächlicher Be- 
trachtung Zeugen einer in ſi< gleichartigen Zeit zu ſein ſchei- 
nen, einem aufmerkſamen Beobachter wird 25 nicht entgehen, 
daß ſi<G deutlich zwei verſchiedene Gruppen abzeichnen: Die 
eine umfaßt Häuſer mit reich geſ<hnißztem Holzwerk: Die Fuß- 
ſtreben der Stiele in den Obergeſchoſſen ſind zu vollen Drei- 
e>en ausgefüllt und in Kerbſ<hnitt mit Halbroſetten und ver- 
einzelt auch mit anderem Shmudwerk ausgefüllt. Alle freien 
Kanten ſind in frei ſtiliſierte Tauſtäbe 9) gebro<hen, und die 
Knaggen zeigen nicht nur Perlſchnurmuſter und dergl., ſondern 
Blätter und ſogar menſc<hlihe Geſichter. Freilich iſt troß der 
Fülle alles ein kleines bißchen unbeholfen geformt, man fühlt 
ſich irgendwie an frühe Holzſ<nitte erinnert, wenn man dieſe 
Bauten betrachtet. Die Jahreszahlen reihen von den 70er 

Jahren des 16. bis eben über den Beginn des 17. Jahrhunderts. 
"Jedenfalls iſt bis heute kein Haus dieſer Gruppe bekannt ge- 
worden, das eine Jahreszahl na< dem Tode Franz 11. (1619) 
trägt. Die andere Gruppe von Häuſern zeigt nicht ſolhe Fülle 
von Shmudwerk. Aber was daran zu ſehen iſt, zeugt von einem 
wohlgeſchulten Geſhma> und no< mehr von tüchtigem Können 
der Handwerker, denn die gewiſſe Primitivität der Sc<hnißerei 
an den älteren Häuſern ſcheint in der Tat eher in der Werk- 
mannsarbeit als im Stil zu liegen. Bei den ſpäteren Bauten 
ſind alle Formen durchaus ſicher geſtaltet, ja, ein einzelnes, ver- 
ſte>tes Ueberbleibſel der Shnißerei einer einſtmals ſicher ſehr 
ihönen Shauſeite im Hohlenwege iſt ein Zeugnis edelſter Re- 
naiſſance-Kunſt, und ein Giebel, Elbſtraße 35 (Jakobi) zeigt 
ſichtlich ſüddeutſ<he Einflüſſe, die vielleicht ſchon erſte Andeu- 
tungen des Baro> vorweg nehmen *). Die Zeit der Errichtung 
dieſer Häuſer liegt zumeiſt um das Ende des Dreißigjährigen 
Krieges, etwa ab 1645. Damals müſſen hier alſo ſhon wieder 
einigermaßen geordnete Verhältniſſe geherrſ<t haben, denn ein 
„eſter Platz“, d. h. durch Feſtungswerke geſchüßt war Lauen- 
burg damals ſicher nichi, und das nur zum kleinen Teil wieder 
errichtete Schloß konnte nur einen dürftigen Schutz für die auf 
eigentlihem Sc<loßgelände („Kümmelgarten“, d. i. der Gar- 
ten hinter dem alten Amtsgeric<ht, Amtspla und Grundſtüke 
bis zum Fürſtengarten) verſhanzte Beſazung gewähren. Wenn 
alſo um die Zeit, als der Frieden zu Osnabrü> und Münſter 
endlich abgeſchloſſen wurde, ſic hier ſchon allerlei Leute Häuſer 
erbauen konnten, ſo werden das Kriegsgewinnler unterſchied- 
lihſter Art geweſen ſein 7), denen die Gegend ſicher ſchien. 

Sehr bedauerlich iſt, daß auch nicht eines der alten Häuſer 
ohne einſchneidende Veränderungen auf uns gekommen iſt. Ent- 
weder baute man ſchon früh ſogenannte „Ausluchten“*) an, oder 
man erweiterte das Haus dur<g Anbau an einer Langſeiie, 
wenn irgendwie der Plaßz dafür vorhanden war. Und ſc<ließ- 
lic<ß verlangten die geſteigerten Anſprüche auch wohl ſchon ziem- 
li< früh beſſere und größere Fenſter als urſprünglich vorhan- 
den waren. Die Ausluchten ſezte man mit erſtaunlicher Unbe- 
fangenheit dorthin, wo man ein Zimmer vergrößert haben 
wollte, ohne auf die dadurc< bedingte Entſtellung der Schauſeite 
zu achten. So wird 3. B. an der Rüdſeite der alten Super- 
intendentur (Kirc<platz 1) der Spruch auf der Saumſchwelle des 
Obergeſhoſſes zur Hälfte verde>t. Allerdings bietet gerade dieſe 
Auslucht in dem engen Durchgang zum Markt im Verein mit 
den übrigen alten Häuſern ein re<t maleriſches Bild. Auch 
die Auslucht Elbſtraße 87 war einſt re<ht maleriſch. Leider iſt 
ſie durc; den Umbau zu einem modern ſein ſollenden Schaufenſter 
nicht gerade glü>lich umgeſtaltet. =- 'Sinnfällige Beiſpiele für die 
nachträgliche Verbreiterung eines Hauſes ſind Elbſtraße 35, an 
das man an der Hunnenburg ein Stü> anſetzte, wie man ohne 
Mühe an der fehlenden Sc<nißerei im Giebel erkennt, und die 
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GI6btogerte. IBö$renb ober bei eritercm,rnldletnenb feine r0rz
nensrcerten Günibereten oetloren gingen, i$eint bet Glb,[ttaffe 61

mit ber iebt ,oerDedten IIorbrconb bte eigentli,$e 6üouleite
oerldlurunrben au iein. üie einlüneiDenb öer Ginbou neuer

Sen[ter mttfen ,f srrn, Aeigt treutlidl ßit$'plo$ t, ,bos olte So[to,
rot. Oort [inb bei ber Eerönberurlg bie Gtrebenbteicde entfernt
ruorberr unb mit i!nen .qing L.ie Gdtniberei bis Gul unbebeutenbe
tse[te 0n'ben 6tielen nerloren. lluü bei Gibitrohe 35 loben
bie neuen $en[ter, Die on!$eirtenb glei$Seitig mit bem oben et=

ruäIlnten ?Inbru eingeietit outben, etli'ü7es Don bet,6üniberei
cuf ben 6tielen u*rDedt. Die $eit sllet bief er Umbauten,
bie 0uü Dcr ungeiüulte SIid als ni$t olts nelterer $eit itsm,
menb erfennt,'Dürite'ruoll metitens bie 9ltitte bes 18.3cbr-
$unberts iein, Dertn Drmsls lerrf$ten unter (9nglsnb,bsnnoorlr5
GSeptcr frufle unb Drbnung, oö,[1renb orrberetletts bte ßtirgr
§riebri$s Des 6rohen Gelegenlleit Au gutem Eet'bienflt goberr.

6pöter mirb bieie $eit a[g belonberer Brusb'fdlnitt Au beipte$en

iein, bo ibr üoll[tanu bie Eotbebingung 3u Urnbru mie ju
lteubau CIox.

Oas be,fanrrte[te, obcr ari$ rötieluoll[te alte 92ws, D05 Joei,
f ellos Au ben rilte[terr gellört. bie oul unlere f ogc f omett, ieDodt
niüt mit ,Gidlerbeit oig b s s ölte[te angeipro$en rucrbcn bari,
iF bos 9Jteniingiüe $nus 0m lltorft. §g itt Dss trauliüite ber
brei Ssb13et$en unierer üoter[tobt'). geinett Hui oerbsnft
es in eriter Sinie ber iibeto,us moleriiüen !sge gerobe o0r
ber §inmiirrDung ber §lb[troffe in ben 9]türftplrti.Gg iit in
fetner leutigen 6e[tolt nur ein He[t, uttD icine it$res$'t)l 1513

muff 6temli$ fi$er s"ls 1573 gelefert tuerDen 10). Bei bet ein,
gebenben tsetra$tnng ber ,5üniheteien 0lr uniern olten $öuietn
mtrb einigeE bst'über Au [ogen iein.

§s ilt be'bauerli$, baB ber üeri;rlier iiü neriogen mu6, in
biefent Bolmen 0ul bie eigentliüe llrt bes Birü95 ber olten

$öuier ein3ugtrben. Gr iefbr:r beitlit nii$t Die rr0ttDerrbigen ^ßenttt,
nt[[e, unb ein rnirflrü iodlfurrbigcr !]?itsrbeiter tlst,lid) hirller
nidlt gefunberr. ltu[erDem iellerr Diu Urttcrlogen: planmöBig
bei Btusrlreiterr unir Ubbrü$en geirmrneltes 9ltotetisl über
bie !onbm eülicflen Ginlel!eiten ebcnio mie ilbet bie llnotbnung
beE L6an-lerr. ltodl einnrsl iei Des$rlb ün Dieier 6tel[e bie tsitte
mieberlolt, irr ni$ts Jn neriöutnerr. U3cr ie in eittem olten
$oufe au bauatt bcrt, gebe iotgiöltig st)t, roie bie $öI6et A\,

fummengeiügt ,[inD, o0s iiir botl benugt iit, ruie ,bte ,6efo$e
ousgeftiltt mutben unb üDos berglei$en Dinge megr finb. üor
n[[em mii[[en mir bsll) eine mögl'iüit uol[[töntbtge 6ommlung
n0n ,Srunbrt[ierr unD 3eidlnerilüen ?Iuf no!!men ber ,6üeuleite
befommen. S e i n sltes 6e6öube, bos etn[tmob flßo:ln3rceden
biente oDrrr Speiüer eines,ßouf'monns o,or, ilt tür eine,forg,
Iöltige Unteriu$ung du unbebeutenb,,fe'in etngeiünittenes 3ei,
cfen urrrri6tig! Unb oiellei$t tuöre es rcüt güt, ruenn uerluüt
ru ürbe, iilrer bas oben ongelbeutete Sedlni,lüe linousge$enb ,ouö
eirte llrt tsiogrup$ie ber ein6elnen $öuler unferer 6tobt,olr,
sulegett. lludl Dsrin t[t oiel 2trbeit im Dien[te unierer $eimat
unD urrierer !tod;fomrnen du Iei[ten. 6ie muB ober o0n Gin,
!eimii6en geton rcerben, ber SauenIrurger, ber irgenb'rco im
fieid; ieine Sebensorbeit iorth, fqnn bei ollem Slein unib bei
grö[tem Gommcleifer bss ?ßeientlidte niftt iüaiien , ueil ex

Det [leimatttd)cn [3e1t räumli$ unb b,rmtt ouü innerli$ Au

iern [rletben inu[. . (Eortie§ung folgt.)
B e m et,t u n g e n.

') ,ltit ,,toub[tab" beSei$net mon eine 5ün tterei art ber
tsrltenfonte, bie irr ber einfod)lten'Ecrm bide gonitrof[e nod;,
ofrnt. 3n Sauenburg ift bicle olfer,btngs niüt ieDr !öufig,olt
iebr rueitge[1enb itililierte Uusliibrungen übettniegen.o) Die 6rflniticreien on Sauenburgeu tsürgerllöufern rcev
bert in einer beionberen ?Irbeit be!cnbeit merben.

? ) -!)tö!etes ii't A. 3t. nur oon bem §rbauer beg $rufes CYtb,

itrofie 4:?,. DirirI' Berling, befonnt, ber 'als lü,merfriegsbeiüöbig,
ter Dbtilt in b ie $eimat 3urüdte\rte, bort ,ber Süt'rniegerio,hn
feines §ugenbz ünD-Rriegsfimersben $obelt ,murbe, ber Eürger,
rnei[ter 00n Souenburg ruor, unb i'm §olre 1646 bsg gencnnte
92nur erbcute . lEs Setgt ollbex tritdleite ber Eorbergiebet
ift neu eirrur fur3err Güriititreiien cuf ber Goumiümelte bes
DbetgeiClo[[cs mlt ieinem unb ieiner Ersu [tamen, einem eotunr
unb ieiner $;rusmorf c.*) e:ls tliort,,Uusludlt" itsmmt o0lr ?Iuslugen ob. Eteie
llnbßuterr [inb gcreDe3u iür D:s Uusgud,ln erbeut, mie bie oie,
lett $enitct bsrirt 3eigen. $eute nennt m{rn iolüe 6lcsföiten
in uorrrebm tuenber ll3eiie',,1ßinterg*rterr".

') eie Drei itttD: ers lJtert[ingriüe 92aus untr iter llmtgtufin
ols $eugen olter leit uttb ber ßtt$turm als Eetoets |itr bie
Blufünite ücr Ssbrlunbeltmenbe

'o) eas $:us rit ousiiifrli$ belproüert in einer ,llrbeit bes
Eeri*iicrs, Dic irn ,,8ur1D 0n ber ülbe" 1. $rfrgang, belt t1 ,
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0in tsüel 0er Souen[mgu ü]illmänner 0ür 0em Sollre 1850
cn 0en Eouemeiltet EoleDau ln $ollnltorl,
ber $eitung überreiSt oon 6. \I$lsw eirs in $o$n[tori.

Pro Illemoria. geben iollten unb 6eg ben 'bomolligen äufter[t rriebrigen Sreis
Os mcin Eqter, !ie 6irller irr lisüt gegobte SäIpe 3u 8ouen, üller !ebengmittel, tnurbe bet -Ißert$ ber obgebo$ten ltotutol'

6urg, cn mir a[gegcben Dct; unb iat lru"tintrriri6ringäer 6orge lieierungen oui 1 Gulben beitimmt unb ieitgeiebt; wo$er es

iinbä, lo6 lie öiincllrn, loron, berl weiten nidlt alureidtt bie rtren. fa!m, baft eirrige lieber bie !?ctutql Sieietungen, onbere

iofeü oi-rtonrncnDen'urrt otr1ot,ut eiiorberli$en'llürgoten 3u itctt Defjen 1^Gulben be3l6lten.

trritrritor: io t.rnn lie bis9erige Ginridltung in 6etrd bär Uebet, -.2) etie Sötner unb Ginlieger 6e3ollten isbtliü) on SäI1r'

ioürenben cgnc oe,r Euin bes"$ätltpi1üteÄiernet[in 1i$t melt gelb.nur re'in' 12 unrb 16 6{illino'
bribrboltr, ,,erDc*. )Jeberbem ober ooren iämtli{e lauslöute uerbunben ben' Die ebenrablisen }öbtpöSter, treinife, B,tu,mleu, €gröber, olleirtigen Sö!{ne$t Gerflte-nforn (ben melr oie 1 So$tfne{t
unb llglers ,rt. ,,rtrrgirltrn ju, Uebetiofrt 1 iegel Eooi, unl uurbe- 6u ben $eiten- bet obgeba6ten fiälrpädlters niSt ge[l-
I leircs giidler tsooi; bie gro6e Böfrre'netrit'otfen eriorDer, ten) 6eg ber Ueberiolrt mit fiiemen oDet frubern beDüIiIi6
IiSen 6erör[7iüoiten oti ßetten, Iouen, ,Gcf)riderr, -!ofen, 3taden 3u leDn'

unb llnlese''grücen etc. ururien ron nrnis,himmer unter, - P!ri, tislang beitirnbene Ginti$tung ber Oinge -!ut oler
galten. lBenn bie gtobe üätre ;ur Ueberiolrt gebrougt ourbe, olti ieiten 'ber $ctlsleute ionro[/, cls audl bcs 8ö9tpä6ters oiel

tli ,rril* lerr &airpäUtt"er'bie'eriorbelr$in §,,rn»bienite ol1n, unrngene[mes unb beiüoetlidles on iiÜ; robeg $ouptiö6liü
äntgctttiü Aur 5iütfe'gegeben; ierner uurben icm fiäli:pö$ier Der $ä!tpäd;'tet ber Ieibenle tleil iit, ben

ond; b,ie erioroerlid;en gonbbienite ;um Eolngiefien ofnentgelt, 1) mufJ bteier eine beionbere Serion bo3u $clten unb 8o[,
Ii4 gegeben. Oern &ö0rpö6ter uurDen oltiübrlidl 2 Soben nen, welü'se cuf Itidloeli;, ll}e9ncrÖten, D[tern, fie9tag, unh
Eügen ,beputot golr iteu, unb ,bos ü6rise benötbiste Erennbola mellrmcls ,im $a$re aui iren Dörietn umlergellet, unb bie
nodl einer billigen Sorit Iole, ous ber &oriten Sergegeben. ltaturql Sieferungun olrer bqs 6elb einiummelt.
Itn $c6t te;a$Iten obgebo$te Söfrpö$ter eine Ionge Bei'$e 2) fo got bieier oDer iener oon ben gousleuten 6u ber geit
uon §clren,Din)ur6 nur 10 f!.; in-bet frolge ber Seit outbe fein Erobioorrörbig, ober er lat nocf ni6t eingelrfilä6tet, olei
bieie St6t bur$ Uebetgebot bis oui 20 I'0. $ino-ui getrieben. er 1pirb nigt 3u'51u1e ongetioiien; unD ler tsote tbmrirt in
Unter bieien Um[tönben müx es sllio benen- obengencnbtel iol6en Satfen rirtt ber llnttuort 3uriid, trofi ber Debitor le,inen
8öDrpö6tern nur mögli$ mit benen in Sobnitori, ,6o[enborf, Titi6ttreit nög,ftens ielbit o6tieiern oolle:'-bemnä{it cber n,irb
Sittbergen unb..tsotiörbe oolnen_ben $ausläuten einen llccorb es oiige;ttitten,"ber Öe6itor belouptet qn ben Eoien gege6en
in bettef bes $äDrgelbes 6u [$lie[en, noS oe[{en oler bi3ä6lt tri 5aben, unb ber'Eote begcuptet bos 6egent6eil;

1) Gin i,ebet Eo[, %leL anb,Slo,I6t,ufneL oJlidbtli$,on,ben udb ber $öftpüdlter nerliett in ioldten $äIIen bos i,!m ge,

üärbuögter Zfssnsbcüenßlr,te, % GSmeinsfonf nublb%6$i[. büfrenbe, an nrrturol 6qben obet on 6elbe, oeil bas Dbiect
,I,ing au ,5sta, % Iop ,S,ompi unb 10 Guer bu rbeltimlmten Seit,en 6u flein unb unbeDeutenb iit, als besoegen oot 6eri$t 6u logen.
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Elbdrogerie. Während aber bei erſterem anſcheinend keine nen- 
nenswerten Sc<nitereien verloren. gingen, ſcheint bei Elbſtraße 61 
mit der jezt verdekten Nordwand die eigentliche Sc<hauſeite 
verſhwunden zu ſein. -- Wie einſ<neidend der Einbau neuer 
Fenſter wirken kann, zeigt deutlich Kirchplatz 1, das alte Paſto- 
rat. Dort ſind bei der Veränderung die Strebendreie>e entfernt 
worden und mit ihnen ging die S<hnißerei bis auf unbedeutende 
Reſte an den Stielen verloren. Au< bei Eibſtraße 35 haben 
die neuen Fenſter, die anſcheinend gleichzeitig mit dem oben er- 
wähnten Anbau eingeſeßt wurden, etliches von der Sc<nißerei 
auf den Stielen verde>t. -- Die Zeit aller dieſer Umbauten, 
die au< der ungeſchulte Bli> als nicht aus neuerer Zeit ſtam- 
mend erkennt, dürfte wohl meiſtens die Mitte des 18. Jahr“ 
hunderts ſein, denn damals herrſchten unter England-Hannovers 
Szepter Ruhe und Ordnung, während andererſeits die Kri2g? 
Friedrichs des Großen Gelegenheit zu gutem Verdienſt gaben. 
Später wird dieſe Zeit als beſonderer Bauabſchnitt zu beſprechen 
ſein, da ihr Wohlſtand die Vorbedingung zu Umbau wie zu 
Neubau war. 

Das bekannteſte, aber auc< rätſelvollſte alte Haus, das zwei- 
fellos zu den älteſten gehört, die auf unſere Tage kamen, jedoch 
nicht mit Sicherheit als das älteſte angeſprohen werden darf, 
iſt das Menſingſ<e Haus am Markt. Es iſt das traulichſte der 
drei Wahrzeichen unſerer Vaterſtadt ?). Seinen Ruf verdankt 
es in erſter Linie der überaus maleriſchen Lage gerade vor 
der Einmündung der Elbſtraße in den Marktplatz. Es iſt in 
ſeiner heutigen Geſtalt nur ein Reſt, und ſeine Jahreszahl 1513 
muß ziemlich ſicher als 1573 geleſen werden *). Bei der ein- 
gehenden Betrachtung der Sc<hnitßereien an unſern alten Häuſern 
wird einiges darüber zu ſagen ſein. 

Es iſt bedauerlich, daß der Verfaſſer ſich verſagen muß, in 
dieſem Rahmen auf die eigentlihe Art des Baues der alten 
Häuſer einzugehen. Er ſelber beſißt niht die notwendigen Kennt- 
niſſe, und ein wirkli<h fachkundiger Mitarbeiter hat ſich bisher 
nicht gefunden. Außerdem fehlen die Unterlagen: planmäßig 
bei Bauarbeiten und Abbrüchen geſammeltes Material über 
die handwerklichen Einzelheiten ebenſo wie über die Anordnung 
des Ganzen. No< einmal ſei deshalb an dieſer Stelle die Bitte 
wiederholt, ja nichts zu verſäumen. Wer je in einem alten 
Hauſe zu bauen hat, gebe ſorgfältig a<t, wie die POI EU Bl zU- 

ſammengefügt ſind, was für Holz benußt iſt, wie die Gefache 
ausgefüllt wurden und was dergleichen Dinge mehr ſind. Vor 
allem müſſen wir bald eine möglichſt vollſtändige Sammlung 
von Grundriſſen und zeichneriſchen Aufnahmen der Schauſeite 
bekommen. Kein altes Gebäude, das einſtmals Wohnzweden 
diente oder Speicher eines Kaufmanns war, iſt für eine ſorg- 
fältige Unterſuchung zu unbedeutend, kein eingeſchnittenes Zei- 
hen unwichtig! Und vielleicht wäre es re<ht gut, wenn verſucht 
würde, über das oben angedeutete Techniſche hinausgehend auch 
eine Art Biographie der einzelnen Häuſer unſerer Stadt an- 
zulegen. Auch darin iſt viel Arbeit im Dienſte unſerer Heimat 
und unſerer Nachkommen zu leiſten. Sie muß aber von Ein- 
heimiſchen getan werden, der Lauenburger, der irgendwo im 
Reiß ſeine Lebensarbeit fand, kann bei allem Fleiß und bei 
größtem Sammeleifer das Weſentliche nicht ſchaffen, weil er 
der heimatlichen Welt räumliß und damit auch innerli< zu 
fern bleiben muß. . (Fortſetzung folgt.) 

Bemerkungen. 
3) Mit „Taubſtab“ bezeichnet man eine Sc<hnißerei an der 

Baltenkante, die in der einfachſten 'Form di>e Hanftroſſe nach- 
ahmt. In Lauenburg iſt dieſe allerdings nicht ſehr häufig, oft 
ſehr „veitgehend ſtiliſierte Ausführungen überwiegen. 

Die Shnitzereien an Lauenburger Bürgerhäuſern wer- 
den in einer beſonderen Arbeit behandelt werden. 

7) Näheres iſt z. Zt. nur von dem Erbauer des Hauſes Elb- 
ſtraße 43. Dirich Berling, bekannt, der als ſ<werkriegsbeſchädig- 
ter Obriſt in die Heimat zurückkehrte, dort der Schwiegerſohn 
ſeines Jugend- und Kriegskameraden Zobell „wurde, der Bürger- 
meiſter von Lauenburg war, und im Jahre 1646 das genannte 
Haus erbaute. Es zeigt an der Rüdſeite -- der Vordergiebel 
iſt neu -- einen kurzen Schriftſtreifen auf der Saumſchwelle des 
Obergeſchoſſes mit ſeinem und ſeiner Frau Namen, einem Datum 
und jeiner Hausmarke. 

8) Das Wort „Auslucht“ ſtammt von Auslugen ab. Dieſe 
Anbauten ſind geradezu für das Ausgucken erbaut, wie die vie- 
len Fenſter darin zeigen. Heute nennt man ſolche Glaskäſten 
in vornehm tuender Weiſe „Wintergarten“. 

9) Die drei ſind: Das Menſingſche Haus und der Amtsturm 
als Zeugen alter Zeit und der Kir<turm als Beweis für die 
Baukünite der Jahrhundertwende. 

10) Das Haus iſt ausführlich beſprochen in einer Arbeit des 
Verfaſſers, die im „Land an der Elbe“ 1. Jahrgang, Heft 11, 
Seite 41 erſchien. 

Ein Yrieſ der Lauenburger Fährmänner aus dem Jahre 1850 
an den Bauermeiſter Vaſedau in Hohnſtorſ, 
der Zeitung überreicht von G. Ahlswede in Hohnſtorf. 

Pro Memoria. 
Da mein Vater, die bisher in Pacht gehabte Fähre zu Lauen- 

burg, an mir abgegeben hat; und ich bey Unterſuchung der Sache 
finde, daß die Einnahme davon, bey weiten nicht zureicht die 
dabey vorkommenden und abſolut erforderlichen Ausgaben zu 
beſtreiten: ſo kann die bisherige Einrichtung in betref der Ueber- 
fahrenden ohne den Ruin des Fährpächters fernerhin nicht mehr 

beybehalten werden. 
Die ehemahligen Fährpächter, Reinike, Brumleu, Schröder, 

und Ahlers ect. unterhielten zur Ueberfahrt 1 ſegel Boot, und 
1 kleines Fiſcher Boot; die große Fähre nebſt allen erforder- 
lichen Geräthſhaften an Ketten, Tauen, 'Shri>en, Haken, Staden 
und Anlege Brücken etc. wurden von König-Kammer unter- 
halten. Wenn die große Fähre zur Ueberfahrt gebraucht wurde, 
ſo wurden den Fährpächter die erforderlichen Handdienſte ohn- 
entgeltlich zur Hülfe gegeben; ferner wurden dem Fährpächter 
auc die erforderlichen Handdienſte zum Bahngießen ohnentgelt- 
lich gegeben. Dem Fährpächter wurden alljährlih 2 Faden 
Büchen deputat Holz frey, und das übrige benöthigte Brennholz 
nach einer billigen Forſt Taxe, aus den Forſten Hergegeben. 
An Pacht bezahlten obgedachte Fährpächter eine lange Reihe 
von Jahren hindurc<4 nur 10 Th.; in der Folge der Zeit wurde 
dieſe Pacht durc Uebergebot bis auf 20 Th. Hinauf getrieben. 
Unter dieſen Umſtänden war es allſo denen obengenandten 
Fährpächtern nur möglih mit denen in Hohnſtorf, Saßendorf, 
Hittbergen und Barförde wohnenden Hausläuten einen Accord 
in betref des Fährgeldes zu ſchließen, nach welchen 

1) Ein jeder Voll, %tel und HalbHufner, alljährlich an den 
Fährpächter 2 Hausba>en Brote, % Sc<weinskopf nebſt % Sc<il- 
ling zu Salz, % Top 'Hampf und 10 Eyer zu beſtimmten Zeiten 

geben Jollten und bey den damahligen äußerſt niedrigen Preis 
aller Lebensmittel, wurde der Werth der obgedachten Natural. 
Lieferungen auf 1 Gulden beſtimmt und feſtgeſeßt; woher es 
den kahm, daß einige lieber die Natural Lieferungen, andere 
ſtatt deßen 1 Gulden bezahlten. 

2) Die Kötner und Einlieger bezahlten jahrlich an Fähr- 
geld nur reſp. 12 und 16 Shilling. 

Ueberdem aber waren ſämtliche Hausläute verbunden den 
alleinigen Fährknecht Gerſtenkorn (den mehr wie 1 Fahrknecht 
wurde zu den Zeiten der obgedachten Fährpächters nicht gehal- 
ten) bey der Ueberfahrt mit Riemen oder Rudern behülflich 
zu ſeyn. 

Dieſe bislang beſtandene Einrichtung der Dinge hat aber 
auf ſeiten 'der Hausleute ſowohl, als auch des Fährpäcters viel 
unangenehmes und beſhwerliches an ſih; wobey Hauptſächlich 
der Fährpächter der leidende Theil iſt, den 

1) muß dieſer eine beſondere Perſon dazu Halten und Loh- 
nen, welche auf Michaelis, Weynachten, Oſtern, Meytag, und 
mehrmals im Jahre auf den Dörfern umhergehet, und die 
Natural Lieferungen oder das Geld einſammelt. 

2) ſo Hat dieſer oder jener von den Hausleuten zu der Zeit 
kein Brodt vorräthig, oder er hat no< nicht eingeſchlachtet, oder 
er wird nicht zu Hauſe angetroffen; und der Bote kömmt in 
ſolhen Fällen mit der Antwort zurü>, daß der Debitor ſeinen 
Pflichttheil nächſtens ſelbſt abliefern wolle: demnächſt aber wird 
es abgeſtritten, der Debitor behauptet an den Boten gegeben 
oder bezahlt zu Haben, und der Bote behauptet das Gegentheil ; 
und der Fährpächter verliert in ſolhen Fällen das ihm ge- 
bührende, an natural Gaben oder an Gelde, weil das Object 
zu klein und unbedeutend iſt, als deswegen vor Gericht zu klagen. 
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3) üerben Dem Eäbrpö$ter bie nsturol Sielerungen immet
me$r unb mehlr uerringert unrb betnapt 6uget$etlt, onforgs lDoren
es Sptntbtote, iebt finb bie Erote ber melr,[ten nux n0ü ba[b
Io gtoh; oorm a\"s troxen es Gürceinsföpfe , ießt finb bie me$r,
lten nur §erfenföpfe, unb Io fletn, bcff meine Seute mit einem

fol$en bito Aum ynifiogelien ,foum o'ugfommen fonnen. Der fop
Sampf ilt Io lü,teüt, bob nodl ber \IuE=be$elung ,fein ba\beE
$funb metlr no$,bleibt. ßuttr Au fogen, eE lüeint, slg luenn
rron ben $ölrpäüter feine 6aben ni$t ous Siltüt unb 6ü1u1,
biEf eit, fonbern nur u,m Gottes lßillen rerabgobe; unb boft ilt
ben Do'dt iür benielhen 'fe$r beleibigenD.

56 glaube ni$t, 'b,ob tid, einet über Den 8öbtmünn lulersell

ber Ueberfolrt 0u betlagen l[ria$e $abe, iollte bies sber ber
SsIt legn, [o bitte id] es mir Au isgerr, o0 ben beg gegrünbeten
Eorföllen [ofort eine ?Ibenheuung geiüelen ioll.

,?fus Dox angefüflrten 6rünben, iit nun Ieiütt o63ule[1ert, baff
es t,eg r\et bislerigen Ginricfltung Der Singe obnmögliü oer=
bleiben fönne, inbem ber Eährpödtter übiolut bobeg au Grunbe
gelen mu[. Gs ilt ollgemein befonnt, 'D0B ber Eöltpöü)ter all
Snuenburg eine neue §ölre sui ülleinige ßolten bst bouen
loffen mä[en, berielbe muB ierner olle Do6u etiotberli'$en 6e,
röt$ri$aiten, als 8rüden, bsden, gtoden, Setten, unb Souen
ect. rrui felb[t eigene Roiten cni6riien unb urtter!,r[ten, fernet
rcerben ibm Don Qörtigs,Rümrner feirte $onbbienlte in ber Eöbte
unb Aum Gieften Der Gisba[1n, ia niüt etnmsl bie Gttäu$e Aum
Ealrrous[te$en Sergegebur. e:ii Die Rolten Aur ?Inlü,silung
unb Unteulaltung Der S'ötlrbote in ietiigen $etten, me$r sls
4mql io frodl iirf) telrruien, olE in oortgen Seiten; f,ur'a ,bio iebt
ol[eg o!ne l.[nterir{iie[ 3u rueit $ö!errr. Tteiien *|g o,0r,beffi be=

3o!lt rnerben muf,, io fsnn es mit bem Sölrgelbe ouü niüt oul
ben .riten $u[i bleibert.

Gine genüue llrrteriuüung ber 6süe, ergtebt, bsB, menn ou5
eineni iebern $auic tn $ol1n1torf, ,S0[enbori, bittberger unib Bor,
förbe, alle 14, loge 3 unb 4 !ßo$en nux eine $etion über bie
§lbe iöltet, b*rs $ö$rgelb mebr betrögt, ols bis$er, iüt ollett
0u5 einer gßn3en $ous[telie iabr.tiü) iiberlohrenben Seffonen,
on §c!rgelbe be3ol1lt iritb.

56 6tn inbeff ni$t obgeneigt, bte $ousleute ous ben Dör,
iern $olnfltori, Eo[enborf , bittbergen unb tsctförbe Aux Gr,
iei$tcrurrg i$rer Ueber.la$rt n0ü Souenbürg, gegen e,ine $öütt
biUige edböbung bes 8,öbrgelbcs in i,obrlt$en,occo'xb au ileb'men,
unb b ieie!ä beitebet bortn, bnft

1) l§in ieber üoI[,, 3/a, unb $a[bi2ttfner ofle isbr 1!b.,
'/. Au oo[[,

2) §eber .Qötner ,; f [1. unD

3) Gin §tnlieget 16 gd)i[,ing 0n ü,srcren 6elhe entri{tem,
u. &. Tlli$'ae[is, um bie bebung 'io oiel urie mötgliü au etleiütern,

4) lln ollen lie[igen Rra$m, ür'b ,Eiemorift ,5ogen (bos
51äi[ingermor'tt mit eingei$loiien) ,rotrb an[tott I tgeüsltng, olne
Unteui{ieh ä $er[on noS ber Jalr3eit 2 unb 3 B 6e6o'fl1.

5) üiub oon einer iebem $ous[telte 1 !]tqnn Aum ,Eo,bn,

gieffen gegeben, besgleid]en 0uü oon ben Ginlieg etfi, ,welües
in 2 Sotbten et'm,o l,m,o[ nötttig iein rnögte.

Oagegen $öten lotronn oon 9ltog f og 1820 otr, bie 6oben
0n ,Erobt, Eleilft, Ssmpl unb §gern gönati$ oul.

Ttoü muft iü) bemerten, boft 'o0r bie Ginruolrrer in ben
Dörf ern Iiü' niüt etnig [inb, unb einige bos SölrgelD, onbete
lteber me,ine ob igen Eebingungen einge[err mollen, f obon D0n
UtcA Iog 1820 ctr, bns '$übtgelb be3cllt oerben muB, inbem
Ionit rcie ein ieber tetü1t einfelen,Ioir,b, oiele Untetlüleife Au
meinrn [to$tferl gema$t roerben rn,itr,ben.

![rt ben $errn Esuermei[ter Bo,lerbau ergebet baler ldtlieff,
tiü) meine ergcbenflte tsitte Io gütrig Au legn, unb bie lömtliüen
Bemo[1ner 3bueg tselirf s 0rr einen be[timmten Drte 3u[ommen
fommerr ,lu I,.:r[ien, unb §!nen ben §nflolt bie,leg ,s1,3u[tellen:
6enetmigerr 6ie iobünrt Diefe 00n mir gemoSten e u B e r'[t
h i I I i g e.n Eebingungen, Io etniöf1len 'Gie einen Eeooflmöü,
ttgten ber bteies in §$rem [tomen unteriüreibt: Senetlmigen
6ie ielbige ni{1t, Io ilt es 0uü gut, in 'mel$en Eatt fobonn oon
le'ber überirrlrenben $erfort, bcs Eöbrgelb n0ü ber Tsf,e oon
Utog !ag 1820 LrnEer e$net bcor be1el1lt merbe.

Bul{enius.
Souenburg, ben 2fö.9Jtör3 1820. 

§

llm Souen0mgu Yllorttploü.
Unfet 'fleiner Yllaütploti, oon jetler bem ltöbtilüen Seben

ein lJtittelpunft, bxt bur$ 2tbbru$ ,bes Gd$aufes Glb[troffe 59
unb Groben 1 eine üerönberung efia\ren, bie bebeutenb unb ein=
.lüneibenb [i$ 0u5r1,irft. tBie es niüt anbers fcin fotrn, mrnbett
bei betrrrtiger 9truge[toltung beg 6tobtbi[!res on e,iner 6te[[e, trie
befonbers ftarfen Eerfelr oufmei[t, ber EIid rüdmötts. tsei
oielerr, nomentlidt Gin!e,imifSen, mtrb §rinnerung u,üü, bie in
ßinbertogen, uel,$e irr ber §erne liegen, ipielt unb auis neue

ieitllöltr rD05 ein[t IDcrx. Oem §lroni[ten ober iit eE llrtla[, ein
menig 3u b[öttern in bem on Iid) fleinen 6ei$e!en einer 6tobt,
geiSt$te, 'mi0 iolüe ou$ im Gnt[telen unb ?[bgorrg ein3elnet
$öuier itd) tfunbgitrt.

Souerrburgs 9ltorftplsti unb ieine nttüite Umgebung tlat
I6on ruieberi$olt iirf) im l[nieben in Den Ietiten jo$t3elnten gE,

önbert. llbgeielen o0n ber melr oDer minigen §rneuerung,
wel,ü7e bie $öufer Bsumxrrn unb 9Jtö[1ring, !]tötter unD 8inbe,
monn etiu!rei-,, ii't bur$ Dur Eortiüll 3meier 5öuier iüon o0r
Scrrbren eine 8üde geriiien in bie irütrer re$t ein[$rönf enbe Be,
bnuung ber lltorftgegenb 2[eltere Sauenhurger fennen n0ü brs
fleine $öus$'en ber 6eiümi[ter tsu$$016, ,Dos äufierli$ otel
Q[eflnii,$feit mit Dem leutigen $aufe llten[ing aui,rotes. 5m rcin,
Aig fleinen llusmo$, bss ,6eböu;be o0r nux einige Ulleter br.eit,
Io bsff nebrrn bem §tur iür ein eln3iges gt,ilbdlen Stsb itd) 6ot,
nufgeb,sut, ret$te eE in 'ben ?[ntong 'beg 17. Sobttftunber,ts 3u,
rüd. Gs Seigte qls $ier neben ben $olbroletten 'im 6ebölf in
bet ob?ren Gümelle bie Sni6rilt' DEN . ANFANG. VNDT. DAS
ENDE . IVIEINI . LAS, DIR . MEIN . GOTT . BEFOLEN . SEIN
ben Giebelpioiten 3ierte eine iümiebeeiferne lßettetfolne, in ber
bie tsu$,[toben §. g. iorcie bie §alres3oll l6LT ousgelülogen
rco:ren. Der tse[i§er bes Sauies rruor ber 6olb, unb 6il6etfümteb
llugu[t EuS,!013, ein 6o!n bes llie[igen ,6olbf$'miebg ßctl fi1ein,
riü tsu$$016. Gr ermotb im §olre 1829 bos Eütgerwü)t feiner
Eoter[ts'bt 5n eincm rceiteren rcült,fleinen $oufe, bos ben

SI,ob 3rci,f$en trer tleutigen lßein$onblung ?Inbrefen üßb bem olten
Sir$turm, '0n bem iid, obenbrein n0ü ein ,6pri$en!öuslein
snldb,nte, 'firrilrlr gtoben teil ei'niloj$,6, ;fütbde Seopolb Eouer oox
1900 eine illlonuiofturmaren[anblung; ouü lteltte berfelbe 'a[s

Solteriefollerfteitr fetnen l]titb,ürgern mit fleinen olE Beflome
bienenben üerien Den ßnui Don Soiert fin. Eer: olte !öl6erne
ßircflturm ielbit rDorb 1902 abgebtoü,en unD mcste einem grö[e,
i-cn, moi[iu ouigef iilrten E'ru ben TIo6.

$enn nun n0ü bie beiben oberr eroöbnten Suf omm enflän,
genben $äuler iielen, io ergibt Iiü in menigen $o,I1r6el1nten eine
ni$t geringe ltmgefltoltung Gui fleinem Boum. Eos 92aus §oge[,
unter bieiem [totnen ift es lrefonnt, rußr eines ber alten ßouf,
monns!öufcr, rcie gerobe'Irie Unter[tobt, bie ben gonbel oug
Rreiien 6üifia$rtstreibenber om meiiten iültte un,b ipürte, ,[ie

oiele ,bstte. Dsg tsitb eineg ftetnitöbtii$en ßouimonngbetriehes
ergub Iiü fiu5 Bsuort unb Ginri$.tung bes $ouies ool[ unb gona.
Oer rfleine obgettennte Soben mit ieinen oieletlei Ißoren, bas
Güouieniter, bie enge Qouimsnns'Diele rntt ben monserlei l6o4en
he$öngt unb iie[tonDen, 0n benen Sinbercugen iW,Grgögen
batten unD bte fauienbe Runbiüoit igre Sluimuntetung aum Gt,
rperb ianb; tsobenrrum unb ßeller, ^ßontor urrib Sobnltube, lie
mfiren \ier irr i$r,er, gcn3en engen 6eitoltütr9, ruie irülere $eit
ite fonnte, uorlanDen.

Gs iü'tlrten bie ,$onblung mölrenb bes legten Sobrbunberts
brei i't1rer Gtsnbeg rradleinanber. Sunäült §ron3 SoD.§Dr.
Gdlrcoorfe, Der cus Iltöltn gebürttg unb iid) om 27. llpril 1826
in trie Beibe ber Souenburger Eürger bur$ geleiflteten Eürger,
etb suineltmen lie[. 5n ben §olren o0r 1870 roffx 8. tseder ber
tseiitier bes 6eiftöites unb nnü bieiem bann geinridl §agel, ber
ielbit unb Deffen oielieitige fätigfett üuü nod] !eute be,fonnt
geblteben ilt.

eie Spihbsde fcm, iülug um urrD ein, rD05 ruor unD irü!e,
ren Sener0tionen Diente. tseim ?Ibbrug trct n0ü etnmol Au,
tage bss treppoui unb freppab, bie enge Eouort einer,o0rg$lr=
genen Seit. gtun ii't ber lJtarf tplof gröfier geootben; ber {ßeg
einem Eerfelr ,Der Jegt3eit belier bereitet. nüd,[iStnolme oul
ettt altes, [iebgeroorDenes 6tobt,btlb mirb im Eerein mit ben
$orberungen
Qonrmentren
tuie früt1ere
Umgebung.

ber 6egenrcart oud) bet [teubebüuung uclten; bie
lollen om Tteugeitolteten bieielbe $reube gaben,

GclüledTter 0n i$rem lltorftplos unb be[[en nöS,[ter
50.6.
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3) Werden dem Fährpächter die natural Lieferungen immer 
mehr und mehr verringert und beknapt zugetheilt, anfangs waren 
es Spintbrote, jekt ſind die Brote der mehrſten nur no< Halb 
ſo groß; vormahls waren es Shweinsköpfe, jetßt ſind die mehr- 
ſten nur Ferkenköpfe, und ſo klein, daß meine Leute mit einem 
ſolchen dito zum Mittageſſen kaum auskommen konnen. Der Top 
Hampf iſt ſo ſchlec<ht, daß nac< der Aus-Hechelung kein Halbes 
Pfund mehr nachbleibt. Kurtz zu ſagen, es ſcheint, als wenn 
man den Fährpächter ſeine Gaben nicht aus Pfliht und Sc<ul- 
digkeit, ſondern nur um Gottes Willen verabgabe; und daß iſt 
den doch für denſelben ſehr beleidigend. 

I< glaube nicht, daß ſich einer über den Fährmann wegen 
der Ueberfahrt zu beklagen Urſache Habe, ſollte dies aber der 
Fall ſeyn, ſo bitte i< es mir zu ſagen, wo den bey gegründeten 
Vorfällen ſofort eine Abenderung geſchehen ſoll. 

Aus vor angeführten Gründen, iſt nun leicht abzuſehen, daß 
es bey der bisherigen Einrichtung der Dinge ohnmöglich ver- 
bleiben könne, indem der Fährpächter abſolut dabey zu Grunde 
gehen muß. Es iſt allgemein bekannt, daß der Fährpächter zu 
Lauenburg eine neue Fähre auf alleinige Koſten hat bauen 
laßen müßen, derſelbe muß ferner alle dazu erforderlichen Ge- 
räthſhaften, als Brücken, Ha>en, Sta>en, Ketten, und Tauen 
ect. auf ſelbſt eigene Koſten anſchaffen und unterhalten, ferner 
werden ihm von Königs-Kammer keine Handdienſte in der Fähre 
und zum Gießen der Eisbahn, ja nicht einmal die Sträuche zum 
Bahnausſtechen Hergegeben. -- Daß die Koſten zur Anſc<haffung 
und Unterhaltung der Fährbote in jetzigen Zeiten, mehr als 
4mal ſo ho<h ſich belaufen, als in vorigen Zeiten; kurz da jetzt 
alles ohne Unterſchied zu weit Höhern Rreiſen als vordem be- 
zahlt werden muß, ſo kann es mit dem Fährgelde auch nicht auf 
den alten Fuß bleiben. 

Eine genaue Unterſuchung der Sache, ergiebt, daß, wenn aus 
- einem jedem Hauſe in Hohnſtorf, Saßendorf, Hittbergen und Bar- 
förde, alle 14 Tage 3 und 4 Wochen nur eine Perſon über die 
Elbe fähret, das Fährgeld mehr beträgt, als bisher, für allen 
aus einer ganzen Hausſtelie jahrlih überfahrenden Perſonen, 
an Fahrgelde bezahlt wird. 

I<H bin indeß nicht abgeneigt, die Hausleute aus iden Dör- 
fern Hohnſtorf, Saßendorf, Hittbergen und Barförde zur Er- 
leichterung ihrer Ueberfahrt nac Lauenburg, gegen eine Höchſt 
billige erhöhung des Fährgeldes in jahrlichen accord zu nehmen, 
und dieſes beſtehet darin, daß 

1) Ein jeder Voll-, %- und HalbHufner alle jahr 1 Th. 
2/3 zu voll, 

2) Jeder Kötner % Th. und 

3) Ein Einlieger 16 Sc<illing an baaren Gelde entrichten, 
u. 3. Michaelis, um die Hebung ſo viel wie möglich zu erleichtern. 

4) An allen hieſigen Krahm- und Viemarkt Tagen (das 
Glüſingermarkt mit eingeſchloſſen) wird anſtatt 1 'Sechsling, ohne 
Unterſchied a Perſon nach der Jahrzeit 2 und 3 ß bezahlt. 

5) Wird von einer jedem Hausſtelle 1 Mann zum Bahn- 
gießen gegeben, desgleichen auß von den Einliegern, welches 
in 2 Jahren etwa 1mal nöthig ſein mögte. 

Dagegen Hören ſodann von May Tag 1820 an, die Gaben 
an Brodt, Fleiſch, Hampf und Eyern gänzlich auf. 

No< muß ic< bemerken, daß wen die Einwohner in den 
Dörfern ſi; nicht einig ſind, und einige das Fährgeld, andere 
lieber meine obigen Bedingungen eingehen wollen, ſodan von 
Mey Tag 1820 an, das Fährgeld bezahlt werden muß, indem 
ſonſt wie ein jeder leicht einſehen wird, viele Unterſchleife zu 
meinen Nachtheil gemacht werden würden. 

An den Herrn Bauermeiſter Baſedau ergehet daher ſchließ- 
liG meine ergebenſte Bitte ſo gütig zu ſeyn, und die ſämtlichen 
Bewohner Jhres Bezirks an einen beſtimmten Orte zuſammen 
kommen zu laſſen, und Ihnen den Inhalt dieſes vorzuſtellen : 
Genehmigen Sie ſodann dieſe von mir gemachten eußerſt 
billigen Bedingungen, ſo erwählen Sie einen Bevollmäch- 
tigten der dieſes in Jhrem Namen unterſchreibt: Genehmigen 
Sie ſelbige nicht, ſo iſt es auc; gut, in welchen Fall ſodann von 
jeder überfahrenden Perſon, das Fährgeld nach der Taxe von 
May Tag 1820 angerechnet baar bezahlt werde. 

Lauenburg, den 26. März 1820. 

Buſſenius. 

Am Lauenburger Marktplatz. 
Unſer kleiner Marktplatz, von jeher dem ſtädtiſchen Leben 

ein Mittelpunkt, hat dur; Abbruch des E>Xhauſes Elbſtraße 59 
und Graben 1 eine Veränderung erfahren, die bedeutend und ein- 
ſchneidend ſich auswirkt. Wie es nicht anders ſein kann, wandert 
bei derartiger Neugeſtaltung des Stadtbildes an einer Stelle, die 
beſonders ſtarken Verkehr aufweiſt, der Bli rü>wärts. Bei 
vielen, namentlic< Einheimiſchen, wird Erinnerung wach, die in 
Kindertagen, welche in der Ferne liegen, ſpielt und aufs neue 
feſthält, was einſt war. Dem Chroniſten aber iſt es Anlaß, ein 
wenig zu blättern in dem an ſich kleinen Geſchehen einer Stadt- 
geſchichte, wie ſol<e auc< im Entſtehen und Abgang einzelner 
Häuſer ſich kundgibt. 

Lauenburgs Marktpla und ſeine nächſte Umgebung hat 
ſhon wiederholt ſich im Anſehen in den letzten Jahrzehnten ge- 
ändert. Abgeſehen von der mehr oder wenigen Erneuerung, 
welche die Häuſer Baumann und Möhring, Möller und Linde- 
mann erfuhren, iſt dur< den Fortfall zweier Häuſer ſchon vor 
Jahren eine Lücke geriſſen in die früher recht einſ<hränkende Be- 
bauung der Marktgegend. Aeltere Lauenburger kennen no< das 
kleine Häushen der Geſchwiſter Buchholz, das äußerlich wiel 
Aehnlichkeit mit dem heutigen Hauſe Menſing aufwies. Im win- 
zig keinen Ausmaß, das Gebäude war nur einige Meter breit, 
ſo daß neben dem Flur für ein einziges Stübchen Platz ſich bot, 
aufgebaut, reichte es in den Anfang des 17. Jahrhunderts zu- 
rü>. Es zeigte als Zier neben den Halbroſetten im Gebälk in 
der oberen Schwelle die Inſchrift: DEN . ANFANG . VNDT . DAS 
ENDE . MEIN . LAS . DIR . MEIN . GOTT . BEFOLEN . SEIN 

den Giebelpfoſten zierte eine ſ<miedeeiſerne Wetterfahne, in der 
die Buchſtaben C. S. ſowie die Jahreszahl 1617 ausgeſchlagen 
woren. Der Beſitzer des Hauſes war der Gold- und Silberſchmied 
Auguſt Buchholz, ein Sohn des hieſigen Goldſchmieds Karl Hein- 
rich Buchholz. Er erwarb im Jahre 1829 das Bürgerrecht ſeiner 
Vaterſtadt. In einem weiteren re<ht kleinen Hauſe, das den 
Platz zwiſchen der heutigen Weinhandlung Andreſen und dem alten 
Kir<turm, an dem ſich obendrein no< ein Spritzenhäuslein 
anlöhnte, zum großen Teil einnahm, führte Leopold Bauer vor 
1900 eine |Manufakturwarenhandlung; auh ſtellte derſelbe als 

Lotiteriekollekteur ſeinen Mitbürgern mit kleinen als Reklame 
dienenden Verſen den Kauf von Loſen an. Der alte hölzerne 
Kirchturm ſelbſt ward 1902 abgebrochen und machte einem größe- 
ren, maſſiv aufgeführten Bau den Plaß. 

Wenn nun noc< die beiden oben erwähnten zuſammenhän- 
genden Häuſer fielen, ſo ergibt ſi in wenigen Jahrzehnten eine 
nicht geringe Umgeſtaltung auf kleinem Raum. Das Haus Fagel, 
unter dieſem Namen iſt es bekannt, war eines der alten Kauf- 
mannshäuſer, wie gerade die Unterſtadt, die den Handel aus 
Kreiſen Sciffahrtstreibender am meiſten führte und ſpürte, ſie 
viele hatte. Das Bild eines kleinſtädtiſchen Kaufmannsbetriebes 
ergab ſich aus Bauart und Einrichtung des Hauſes voll und ganz. 
Der kleine abgetrennte Laden mit ſeinen vielerlei Waren, das 
Schaufenſter, die enge Kaufmannsdiele mit den mancherlei Sachen 
behängt und beſtanden, an denen Kinderaugen ihr Ergößen 
hatten und die kaufende Kundſchaft ihre Aufmunterung zum Er- 
werb fand; Bodenraum und Keller, Kontor und Wohnſtube, ſie 
waren hier in ihrer ganzen engen Geſtaltung, wie frühere Zeit 
ſie kannte, vorhanden. 

Es führten die Handlung während des lezten Jahrhunderts 
drei ihres Standes nacheinander. Zunächſt Franz Joh. Chr. 
Sc<hwaarke, der aus Mölln gebürtig und ſi<h am 27. April 1826 
in die Reihe der Lauenburger Bürger durch geleiſteten Bürger- 
eid aufnehmen ließ. In den Jahren vor 1870 war L. Beer der 
Beſißer des Geſchäftes und nach dieſem dann Heinrich Fagel, der 
ſelbſt und deſſen vielſeitige Tätigkeit auc noc< heute bekannt 
geblieben iſt. 

Die Spitzha>e kam, ſchlug um und ein, was war und frühe- 
ren Generationen diente. Beim Abbruch trat no< einmal zu- 
tage das Treppauf und Treppab, die enge Bauart einer vergan- 
genen Zeit. Nun iſt der Marktplatz größer geworden; der Weg 
einem Verkehr der Jettzeit beſſer bereitet. Rüdſihtnahme auf 
ein altes, liebgewordenes Stadtbild wird im Verein mit den 
Forderungen der Gegenwart auc< bei Neubebauung walten; die 
Kommenden ſollen am Neugeſtalteten dieſelbe Freude haben, 
wie frühere Geſchlechter an ihrem Marktplatz und deſſen nächſter 
Umgebung. . Th. G. 
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Smenürrg oot 50 Eo0ten.
9loü,[te,b,ertb lebsn rcit tbie lturfaei6ilrru^gelt ous Souenbuüg5

Eetgonrgenbeit mit ben b,e,nt ettenswetten Gteigniiien rbet et[ten

'Sö[f'te ,bes lJtonqts lltöra ,bes Sobres 1880 iott.
5. IItär6: 5m ,,9?euen tsürgetDeIein" tlielt f iiülermeiitgr

§olannlen einen Sottrog über ,,§nnuttgen". 9?odlbem berielb'
boE lßelen ber slten Sünfte beleu$tet unb borgelegt \atte, bab

bieie Ginri$tungen lüt trie Jelt3eit ni$t mellr pofiert, belpttti;
berfelbe bie ießt lüon in oielen EtöDten etriüTteten ireien §n-.
nungen. Dex [trt'gen lrieler §rtnungen iiit bos $onbroerf Iiegl
flor b0. 5n bielen §nnungen ,murben bouiig Eeipteüungen ofler
ottf bos Sonbroer,f be6ügli üen frrogen Dorgenommell, beionberr

aum Smed bes tse6uges oon guten unD billigen Utotetiolien,
bet g1etiteltung ernex gutcn unb ioliDen lßote, ollet !?euetungen
unb Eerbe[[erungen uiru. !Iu6 bie Rontutrend, bie nomentlid]
bei Si6itoti0nen unb 6ubmi[[ionen Die Treiie iüt bie lltbeit
mongmol uui eine gon3 bebentli$e llieiie llercbie§e, met'be but$
uorler in ber §nnung itottiinr\enDe Eeipreüung iibet bie 0ü52

gelüriebene lltbeit mieDer in Die Eolnen geleitet, bie bei lo'
Iibet unb ,gebiegener llttsiüIltung ber llrbeit 

"bem $onbm eü,er

einen notmolen Eerbien[t gen:ötlrlei[ten. Eefonbers o6et'[obe
eine loldte §nnung itetE bes tseitreben. bos Gefellen, rnb 8e\r=
Iingsmeien mieber Au orDnen, eine 6e'ielletrprüfung oitb roielber

eingeiübrt unb Geietterr tletongebilbet, bie mirfli$ i[t Sonbmetif
oerlteqen, [o Dob sui bieie 8ei[e bem lJteiftet ruiebet ,roitrfli6

broudlbore bitie bei ieinem §onbmerf augeiü$rt mitrb, u,0r0n

es je:$t 6eionbers 0ud) Irem Iiiüler!onDrnerf lebr ieltle. Der
Eortrsgenbe uior Dooon über6eugt, boB 'lid) ,bieie Jnnungen n0ü
unb n0$ immet meiter Esbn bre,$en metben, unb bölt eine

[ol6e oud) i,üt llier iebr rnüni$ensroert. 5n ber Eisfullion ipts'
6en [id) uet[giebene EereinEmits,lieber im ollgemeinen ftut
bos ltottuenbige unb !1ü6lidte einer r[olSen §nnung o,bet ö$'n'

Ii$en Eereinigung 0u5, Iooren obet bet'?Inlidtt, bob bie lßet,
einigung eintrelner $onbm erte Au §nnungen oenig [tu$en fdtof'
fen ,rnürbe. Eur$ ein ß,eiüTsgdleb mülle :bie €o$e geregelt unlt

botburg mit einem lltqle iür o[[e $onbrc etter .Eeutldtlon:bs eine

Ginigung unb eine gemeinlo,m glei6e Ginti$tung gelüoff en

rcetbcn 8. !Itöt3: lIlorgens 5 Ütlt bro$ in bem 0n bet
§,bsu[[ee[troIe belegenen ,$oufe bes gd]iifbouers Detel 'Eeueu

sus. Eie Sreimillige §euetmellt iomie bie ltöbtiiaben 6pri$'en
fienöltigten ben 8ronb, Io boh bie im $oufe befinrblidlen IJIobi,
Iien un-b Betten gerettet roetben fonnten 74. flItöt,3: Eet
Eotftonb ber §$,ügengeieltiüoft legte in iber .Genetoloer'fommlung

bie ooriötlrige lte$nung oor. ms6 berf elben beläu'ft ,[iE bie

Ginno$me.0ui 4313,08 ,nf.,ibie llusgobe 0ul 3833,74 9}tf., fo

bob ,li6 ein Ueberi$ufi Dorr 479,34 !01f. etgib_t. Die '$ouptein'
nobme,So[ten linb erbobene ßopitolien unb 3in[en i,m Bettoge
Don 770:c,- 9]tf ., Sadtt iüt bss Sdtubenlous 715,- slllt. unb

Eeitröge ber lltitglieber 1421,50 YW. Eos bis\er bei bem Üor'
f üuffueiein belegte ßspitsl murbe oulgenoütmen, rneil bosf elbe

Eli ben ßo[ten iür ben 8ou ber $a\te nötig'lDor. 3n bet lltts'
gobe [inb bie $ouptpoiten: 8üt Bou unb Bepototuren 7457,86

9fif. unb iür Dss 66ühenieit 142r',60 ,nf. Eos Üetmögen ber

,Geiellfgoit umioftt Dsg Eülnherulous nebit boAI ge!örigem 6ot,
ten ufm., ein hei Dem Eoridruftoerein belegtes Sopitol oon 400,-
Ytlt. unb ben RofierrbeitonD oon 479,34'rJ?f.; bogegen tlot bie

Gelelllüolt eine br)potbef eniüulb oon 8900,- 9JI'f. 6egen .bie

oom ,;Gttgeren Uusi$u[" reoibierte fie$nung rourben teinetlet
,tsebenfen oorgebrogt. Uui Untrog eines !}titgliebes beidtloB

bte 6enetoluei,iotnmlung, DsB iür bie Solge bie HeSnung, be-

o0I lie,ber'6enerolneriommlung uorgelegt mirb, 74 Ioge Iottg

im 6ü,üben,!ouie Aur Giniiftt iür r\ie gltitgliebet ouEliegen ioII.

$rcet Unttäge, biö Eeritörtung Des,,Gngeren Uusidluiies" unb

t,fe tsilbung ber 2. uttD 3. Romp*grtie betr., iollen in Der 1ö$'

[ten $enetolueriommlung trur ÜerbonDlung fommen.

§lltonit 0er lllonfrts D[to0er 1934.
7. llnläBlidt bes 25iäbrigen Ee[te[ens ber ßometobidtoit^ bam-

ruorbä,üortg beE AUIIIföuierbunbes rcur,be'bott ber rSouen'

burgiiüe Sreisfricgeroerbsntrstag obgetloltc-n. !?ocf1 einem

Eelbgottesbien[t unb einet Glrung ber 'Geiollenen erfolgte

Üet impofonte $eltaug but$ trie rei$'mit Girlonben un,b Eo$'
nen gelü,müdten 61to[en.

12. fltoü Eeenbigung ber ,$er6[tferien ruurbe ber Untetri$t in
ben tlie[igen 6r0ulen mieber oufgenomlnen.

14, Die Eierlunbertiolrfeier trer ,beutfSen 8utlerbibel gob ben
fir$liüen Sörpcrldtofterr Eerqnla[[ung du bem tse[$lu[, Die,

Ies Greisnis 0uü in un[erer Gemeinbe burS etttiRte$enbe

Setern Au rcütbigen. 5n einer Eolge lonntögli$er Gemeinbe,
obenbe mit Eeltgottesbien[ten unD einer qbld,{ieffenben :Bibel,
ous[tellung ioII bie Eebeutung ber Sutfletbihel ben 6emein;be,
gliebetrr nolegebro$t oetben tse: bief en $eiern !ielten
Eorträge bie $euen ffieftor SIie (,,IBie Sutflet bie Ei6el
oerbeuti6te") , ülittellüulletlrer Rönig (,,Eeuti{e Ei6eI unb
beuti$e ßultur"), 5üriftleiter Grnft §teg[toh'fg (,,Det tsibel,
brud"), ßonrettot tb. 6öbe (,,Eie beutf$e Eibel ols Eolfs,
unb Eomtlienbudl"). Seitleoolt umto[mt ourben bie 6a,
meinbeobenbe ,burS po[[enbe Drgelrrorttöge oon i2ercn Dtgr,
ni[ten §ren$, Gologelong Di]n Ersu Gtno Eölioro unb Be6i,
totion oon Erou ,6$mibt, unb es :bqrf obltftlieffenb gelogt
merben, boft bic ,Eetonitoltungen $um tsi'beliubilöum ollen
f,eilne$ntern ein Grleb:tts erllebenb[ter,lltt rnurben.

23. Eie regnerrf $e lßitterung bet Ief terr Seit bst berc irtt, bo|l

Iid) ber lßollet[tonb ber GIbe Siemli$ gebe[fett 't),st, roomit
ouü am $r\n[torfer Segel mit plus 0,02 IJ?eter ber fltul[pun,ft
Ilcute über,i$ritten ruutbe.

21. Eie ,Gtanborte 3 Scruenburg (GI'be) Ilielt \ier ein Gportlelt
0b, Au bem [id) bie Gll.,I}tönner ous bet nöleren unb weite,
xen Umgegertb 6atllrei$ eingefun;hen !otten. Die DutS,
Iünittslei[tungen ber einSelnen I]tonnf$aiten bei 'ben lßett,
,tömpfen rDoren rc$t beo$tensoert unb 6eigten, boB ber olte
,62l.,6ei[t ouü bos fpottli$e Gebiet be$ertf$t.

22. Der ftieligc Suleigoetein oom Eeut,f$en froten ßreu6, Eotet,
Iürrbifdler Srouenuerein, oeran[toltete im Sotel iGtoppenbecf,
,ruie in iebem §o!re, ben 'f ogenonnten Groffmüttet$en'f oif ee.

eoft bieier iiü gröBter tseliebt$ett erfreut, bercies ber [torte
Ee[udl. Eer Ginlo'bung u]oren ürb'er 100 'Domen getol'gt, \bie

oon bet Eor[i$enben, Erou l3ubtuig Butme[ter, !et6li$ be,
grüftt unb oon ben Eot[tonbsbsmen mit ßofiee unb ßu$en
6e[tens bercirtet,ourben.

28. Die ßre,isleiturus Der !t,6Er2[T. iürbrte in ber 6t'0b,t, 80'uen,
burg (GIbe) eine ßreistagung butd1, bie aur Soupt'loüe ols
?Irbeitstogung cusgeitoltet rcor. Eer 'Eormittog braü1te leü,E
getrennte Güulunggtugungetr, unb ,0m Itodlmittog fonb ber
§reisfongreft im '6oole bes bote! Stappenbed [tott, tber oon
ben Eogurrg rteilnet1mern bis oul ben le$ten SIo6 gel,üttt

u,or. Itodt Eegr,üffungsuotten bur$ ben ßteisleiter Tg. 6,e,
'mede bielten Eo,tttötg'e,orls Eertreter bes 6ou:fu'[,tuürcotts
!§g. Er.,tiilb über,,ßuitutpolitit", 6oufrouenfSoitsleitettn
Sgn. 60,molmod über ,,Die Gtefiung bet Stou im notioncl,
io6ioliltiiüen 6toat" unb llbteilungsleiter ber .Sonibesbouetn,

Iüott lltonn t! ü6et ,,$rogen bes Beiüsnö!t[tonbes". Den
6üllu[ ber fagung btlbete ein ^Somerobfdtoftssbenb im Eo$n,
$ofs$otel, ber ,bie lie,[igen unb ous,ruöttigen SogungsbefuSer
nod) einige ,Gtuntren in ongenebmltet ,Geielligfeit oereinigte.

28. Die Sreisrb'onbioerted[Srqjf,1 brotte bie ,S,onbrmerter b'es Srei,
Ies, in erflter 8 inie bie ous ber Drtslonbruetf etldtoft '8ouen,

burg, Au einer Tili$toerlammlung im tsaf1nrlofs$otel ouf,ge,

ruf en. Befonbers 0 us llie[iger ,6tobt, abet oud] ous ollen
,übrigen Drten beE Rreifes rccren bie $onbrnerfsmei[ter teil,
rueiie mit ilren ,Geiolgfdloften e{üienen, ,fo baff ber 6sol
eine iebt gute tsefe$ung oufmtes. ßreis$onbm ettsmei,fter
8u6e oerpflidttete r\ie Dbermei[ter Au treuet 9Jtitorbeit, Au
oorbilbli üu llrbeit f ür $onboerf unb Eoterlorrb unb Dev
{,as,ben ?lu'ftrrf bes freiü'Ebqnbmer'fgmei[ters.

lleurils Eo0re ott
murbe 0m 9. Cftober Erou Suile Eiediob, geb.tsofotius,
Rir$ploti 4hlierielbit ooflrr$oit. lltit i\rem 6otten, bem 1928

im 90.8ebensiat1re neritorbenen §nuoliben ?Iugu[t Dieüfoff,
fonn te iie D0r mcllreten Jollten bie 6olbene $od16ett feietn ;

uon i$ren Rinbern finb nod] ieüE 0m 8eben, 'bie SoItI i$rer
Gnfct beträgt einunb3o0nJig, bie ber tlrenfel neun. Qtbge[eben

oon einer im Suuie ber jollte entitonbenen 6$ruerböri'gfeit, ift

gut, geiltig ii't lte no6 leltt rege unD nimmt 0n allen Eoges,
fragerr lehlloften Qlnteil,0u6 beludlt iie nod) gern ben 6ottes,
bien[t. $rou Diedfoff [tommt ous üerben in ber llltmotf.

Srurt unb Eerlog: Gebtüber Bor$ets, Souenburg (GI6e). Eetuntmortlid;: Gm[t SregitotIU, Souen6urg (GI'6e)
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- Bedenken vorgebracht. 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
Nachſtehend ſeen wir die Aufzeichnungen. aus Lauenburgs 

Vergangenheit mit den bemerkenswerten Ereigniſſen der erſten 
Hälfte des Monats März des Jahres 1880 fort. 

5. März: Im „Neuen Bürgerverein“ hielt Tiſchlermeiſter 
Johannſen einen Vortrag über „Innungen“. Nachdem derſelb» 
das Weſen der alten Zünfte beleuchtet und dargelegt hatte, daß 
dieſe Einrichtungen für die Jetztzeit nicht mehr paſſen, beſpra? 
derſelbe die jezt ſ<hon in vielen Städten errichteten freien Jn- 
nungen. Der Nuten dieſer Innungen für das Handwerk lieg2 
klar da. In dieſen Innungen wurden häufig Beſprechungen aller 
auf das Handwerk bezüglichen Fragen vorgenommen, beſonders 
zum Zwe des Bezuges von guten und billigen Materialien, 
der Herſtellung einer guten und ſoliden Ware, aller Neuerungen 
und Verbeſſerungen uſw. Auch die Konkurrenz, die namentlich 
bei Lizitationen und Submiſſionen die Preiſe für die Arbeit 
manchmal auf eine ganz bedenkli<he Weiſe herabſeze, werde durch 
vorher in der Innung ſtattfindende Beſprechung über die aus- 
geſchriebene Arbeit wieder in die Bahnen geleitet, die bei ſo- 
lider und gediegener Ausführung der Arbeit dem Handwerker 
einen normalen Verdienſt gewährleiſten. Beſonders aber habe 
eine ſol<e Innung ſtets das Beſtreben, das Geſellen- und Lehr- 
lingsweſen wieder zu ordnen, eine Geſellenprüfung wird wieder 

* eingeführt und Geſellen herangebildet, die wirklich ihr Handwerk 
verſtehen, jo daß auf dieſe Weiſe dem Meiſter wieder wirklich 
brauchbare Hilfe bei ſeinem Handwerk zugeführt wird, woran 
es jetzt beſonders au< dem Tiſchlerhandwerk ſehr fehle. Der 
Vortragende war davon überzeugt, daß ſich dieſe Innungen nach 
und nac< immer weiter Bahn brechen werden, und hält eine 
ſolche auch für hier ſehr wünſchenswert. Jn der Diskuſſion [pra- 
<en ſich verſchiedene Vereinsmitglieder im allgemeinen für 
das Notwendige und Nüßliche einer ſolhen Innung oder ähn- 
lichen Vereinigung aus, waren aber der Anſicht, daß die Ver- 
einigung einzelner Handwerke zu Innungen wenig Nutzen ſchaf- 
fen würde. Durc< ein Reichsgeſez müſſe die Sache geregelt und 
dadurch mit einem Male für alle Handwerker Deutſchlands eine 
Einigung und eine gemeinſam gleiche Einrichtung geſchaffen 
werden. -- 8. März: Morgens 5 Uhr brach in dem an der 
Chauſſeeſtraße belegenen Hauſe des Sciffbauers Detel Feuer 
aus. Die Freiwillige Feuerwehr ſowie die ſtädtiſchen Spritzen 
bewältigten den Brand, ſo daß die im Hauſe befindlichen Mobi- 
lien und Betten gerettet werden konnten. =- 14. März: Der 
Vorſtand der Shützengeſellſhaft legte in der Generalverſammlung 
„die vorjährige Rehnung vor. Nach derſelben beläuft ſich die 
Einnahme auf 4313,08 Mk., 'die Ausgabe auf 3833,74 Mk., ſo 
daß ſich ein Ueberſchuß von 479,34 Mk. ergibt. Die Hauptein- 
nahme-Poſten ſind erhobene Kapitalien und Zinſen im Betrage 
von 1705,-- :Mk., Pacht für das Schüßenhaus 715,-- Mk. und 
Beiträge der Mitglieder 1421,50 Mk. Das bisher bei dem Vor- 
ſchußverein belegte Kapital wurde aufgenommen, weil dasſelbe 
zu den Koſten für den Bau der Halle nötig war. In der Aus- 
gabe ſind die Hauptpoſten: Für Bau und Reparaturen 1457,86 
Mt. und für das Sc<üßenfeſt 1427,60 Mk. Das Vermögen der 
Geſellſhaft umfaßt das S<hüßenhaus nebſt dazu gehörigem Gar- 
ten uſw., ein bei dem Vorſchußverein belegtes Kapital von 400,-- 
Mk. und den Kaſſenbeſtand von 479,34 Mk.; dagegen hat die 
Geſellſchaft eine Hypothekenſ|<huld von 8900,-- Mk. Gegen die 
vom „Engeren Ausſchuß“ revidierte Rechnung wurden keinerlei 

Auf Antrag eines Mitgliedes beſchloß 
die Generalverſammlung, daß für die Folge die Rechnung, be- 
vor ſie der Generalverſammlung vorgelegt wird, 14 Tage lang 
im Schüßenhauſe zur Einſicht für die Mitglieder ausliegen ſoll. 
Zwei Anträge, die Verſtärkung des „Engeren Ausſchuſſes“ und 
die Bildung der 2. und 3. Kompagnie betr., ſollen in der näch- 
ſten Generalverſammlung zur Verhandlung kommen. 

Chronik des Monats Oktober 1934. 
7. Anläßlich des 25jährigen Beſtehens der Kameradſchaft Ham- 

warde-Worth des Kyffhäuſerbundes wurde dort der Lauen- 
burgiſche Kreiskriegerverbandstag abgehalien. Nach einem 
Feldgottesdienſt und einer Ehrung der Gefallenen erfolgte 
der impoſante Feſtzug durch die reich mit Girlanden und Fah- 

nen geſ<hmüdten Siraßen. 

12. Nach Beendigung der Herbſtferien wurde der Unterricht in 
den hieſigen Schulen wieder aufgenommen. 
Die Vierhundertjahrfeier der deutſ<hen Lutherbibel gab den 
kirchlichen Körperſchaften Veranlaſſung zu dem Beſchluß, die- 
ſes Ereignis auc<h in unſerer Gemeinde durc< entſprechende 
Feiern zu würdigen. In einer Folge ſonntäglicher Gemeinde- 
abende mit Feſtgottesdienſten und einer abſchließenden Bibel- 
ausſtellung ſoll die Bedeutung der Lutherbibel den Gemeinde- 
gliedern nahegebracht werden. -- Bei dieſen Feiern hielten 
Vorträge die Herren Rektor Klie („Wie Luther die Bibel 
verdeutſchte“), Mittelſchullehrer König („Deutſche Bibel und 
deutſche Kultur“), Shriftleiter Ernſt Freyſtatky („Der Bibel- 
dru>“), Konrektor Th. Göße („Die deutſche Bibel als Volks- 
und Familienbuch“). Weihevoll umrahmt wurden die Ge- 
meindeabende durc< paſſende Orgelvorträge von Herrn Orga- 
niſten Frentz, Sologeſang von Frau Erna Böſſow und Rezi- 
tation von Frau Schmidt, und es darf abſchließend geſagt 
werden, daß die Veranſtaltungen zum Bibeljubiläum allen 
Teilnehmern ein Erlebnis erhebendſter Art wurden. 
Die regneriſche Witterung der letzten Zeit hat bewirkt, daß 
ſich der Waſſerſtand der Elbe ziemlich gebeſſert hat, womit 
auc< am Hohnſtorfer Pegel mit plus 0,02 Meter der Nullpunkt 
heute überſchritten wurde. 
Die Standarte 3 Lauenburg (Elbe) hielt hier ein Sportfeſt 
ab, zu dem ſich die SA.-Männer aus der näheren und weite- 
ren Umgegend zahlreich eingefunden hatten. Die Durch- 
ſc<hnittsleiſtungen der einzelnen Mannſc<haften bei den Wett- 
Tämpfen waren re<ht beachtenswert und zeigten, daß der alte 
SA.-Geiſt auß das ſportliche Gebiet beherrſcht. 

. Der hieſige Zweigverein vom Deutſchen Roten Kreuz, Vater- 
ländiſcher Frauenverein, veranſtaltete im Hotel Stappenbet, 
wie in jedem Jahre, den ſogenannten Großmütterchenkaffee. 
Daß dieſer ſic größter Beliebtheit erfreut, bewies der ſtarke 
Beſu<. Der Einladung waren über 100 Damen gefolgt, die 
von der Vorſigenden, Frau Ludwig Burmeſter, herzlich be- 
grüßt: und von den Vorſtandsdamen mit Kaffee und Kuchen 
beſtens bewirtet wurden. 
Die Kreisleitung der NSDAP. führte in der Stadt Lauen- 
burg (Elbe) eine Kreistagung durch, die zur Hauptſache als 
Arbeitstagung ausgeſtaltet war. Der Vormittag brachte ſechs 
getrennte Shulungstagungen, und am Nachmittag fand der 
Kreiskongreß im Saale des Hotel Stappenbe> ſtatt, der von 
den Tagungsteilnehmern bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Nac< Begrüßungsworten dur< den Kreisleiter Pg. Ge- 
'we>e hielten Vorträge als Vertreter des Gaukulturwarts 
Pg. Dr. Hild über „Kulturpolitik“, 'Gaufrauenſchaftsleiterin 
Pan. Shmalmad& über „Die Stellung der Frau im national- 
ſozialiſtiſ<en Staat“ und Abteilungsleiter der Landesbauern- 
ſhaft Mannitz über „Fragen des Reichsnährſtandes“. Den 
Schluß der Tagung bildete ein Kameradſchaftsabend im Bahn- 
hofshotel, der die hieſigen und auswärtigen Tagungsbeſucher 
no< einige Stunden in angenehmſter Geſelligkeit vereinigte. 
Die Kreishandwerkerſchaft hatte die Handwerker des Krei- 
ſes, in erſter Linie die aus der Ortshandwerkerſchaft Lauen- 
burg, zu einer Pflihtverſammlung im Bahnhofshotel aufge- 
rufen. Beſonders aus hieſiger Stadt, aber auch aus allen 
Übrigen Orten des Kreiſes waren die Handwerksmeiſter teil- 
weiſe mit ihren Gefolgſchaften erſchienen, Jo daß der Saal 
eine ſehr gute Beſezung aufwies. Kreishandwerksmeiſter 
Luze verpflichtete die Obermeiſter zu treuer Mitarbeit, zu 
vorbildlicher Arbeit für Handwerk und Vaterland und ver- 
Tas 'den Aufruf des Reichshandwerksmeiſters. 

14. 

23. 

21. 

w
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28. 

28. 

Neunzig Jahre alt 
wurde am 9. Oktober Frau Luiſe Die>foß, geb. Bokatius, 
Kirc<platz 4 hierſelbſt wohnhaft. Mit ihrem Gatten, dem 1928 
im 90. Lebensjahre verſtorbenen Jnvaliden Auguſt Diedfoß, 
konnte ſie vor mehreren Jahren die Goldene Hochzeit feiern; 
von ihren Kindern ſind noc< ſehs am Leben, die Zahl ihrer 
Enkel beträgt einundzwanzig, die der Urenkel neun. Abgeſehen 
von einer im Laufe der Jahre entſtandenen Schwerhörigkeit, iſt 
der Geſundheitszuſtand der Neunzigjährigen verhältnismäßig 
gut, geiſtig iſt ſie no< ſehr rege und nimmt an allen Tages- 
fragen lebhaften Anteil, auc< beſucht ſie no< gern den Gottes- 
dienſt. Frau Dieldſoß ſtammt aus Werben in der Altmark. 

    Dru> und Verlag: Gebrüder Borc<hers, Lauenburg (Elbe). -- Verantwortli<: Ernſt Freyſtatzky, Lauenburg (Elbe).  


